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16.-18., 18 un: 0-19. Jh.s USW. Man könnte sıch uch die Frage stellen, ob das Konzıil VO Grtila
bei Artanoudz 1m Jahr 1046 nıcht utzunehmen ware, das 1111l bei Sabının, Sakartvelos
motkhe, Sankt-Peterburg 1882, 629-633 gedruckt vortindet. Immerhin sind diese Beobachtungen
zanz margınal gegenüber der Tatsache, da{ß T  - jetzt für die Rechtsliteratur ıne Art Claviıs benut-
Ze1N kann, be1 der möglich wiırd, eine schwierıige der seltene Ausgabe durch eıne Nummer be-
zeichnen können. Die Klarheıt des Drucks 1st recht angenehm benutzen. Damıt wird noch eın
Mosaik-Steinchen hinzugefügt, die Menschenrechte konkret und doch unıversell autiIZzZubauen.

Michel Va  an Esbroeck

Wachtang Djobadze, Early Medieval Georglian Monasterı1es 1n Hıstoric Tao,
Klarjeti and Savsefit Wıth 84 tgures, oldout plans, 3146 plates, Stuttgart (Eranz
Steiner Verlag) 1997 Forschungen FA Kunstgeschichte un Christlichen Ar:
chäologıe, 17/); 255 Sa 198,-
Seit dem Ende des Jh.s gelangte der westlichste Teil Georgiens Tao-Klardzet“ und SavßSetii, 1mM
Nordosten der heutigen Türkei polıitischer und kultureller Blüte Es entstanden nıcht
1Ur bedeutende Furstentumer bagratidischen Herrschern, sondern VOTI allem durch den
Mönchsvater Gregor VO  S Handzta uch eıne Reihe wichtiger Klöster. Der georgische Charakter
des Gebietes 1St bıs 1n die Gegenwart erkennDar, auch WwWenn sıch dıe einheimische Bevölkerung se1lt
dem Jh ZU Islam bekennt. Es oibt einıge Dörfer, 1n denen sıch dle georgische Sprache bıs
1n LLMNSCLHE eıt erhalten hat, VOT allem ber zahlreiche steinerne Zeugen der georgischen Kultur, 1NS-
besondere Kirchen und Klöster. Diese Baudenkmiäler sınd 1n Europa se1lıt dem vorıgen ahrhundert
durch entsprechende Lıteratur ekannt. Ar NCNNECN ist ELW die 1847 1n ST Petersburg VO Brosset
1M georgischen ext und tranzösıscher Übersetzung veröffentlichte »Description vx6ographique de
la GEOrB1E« des Prinzen VahuSt (F 17723 1ın der die bedeutendsten Bauten kurz beschrieben sınd
Brosset hatte vorher bereits dıe »Description de l’ancıenne Georgıe u  « des Mechitharisten
Indjid)i1an AUS dem Armenischen übersetzt, der ebenfalls auf eıne Reihe VO Orten un! insbeson-
ere die Kıirchen VO Ishanı und Parhalı eingeht (Nouveau Journal Asıatıque 1, Parıs In dem
bekannten Reisebericht arl Kochs (Reıse 1M pontischen Gebirge und türkıschen Armenıen, Band
23 Weı1mar 1846 tindet sıch die einz1ge nähere Beschreibung der damals noch erhaltenen und ohl
erst 1mM russisch-türkischen Krıeg ITI weitgehend zerstorten Kirche VO Bana. Im August T8/0
bereıiste Theophıile Deyrolle das Gebiet 1M Auftrag der SOC1EtE de GeEographie und berichtete über
Hahul: (mıt Zeichnung der Kırche), Oskı, IShanı (ın OUVEAaU Journal des Voyages, Band S
Parıs 1876, 405-413). Es lıeßen sıch noch einıge weıtere Namen 1ICHH7ICL FEıne oründlıchere Ertor-
schung WTr allerdings erst nach 1878, nach der Angliederung der Gebijete Batum, Kars und ÄAr-
dahan Rußland möglıch. Besondere Verdienste erwarb sıch insowelılt Anfang des JE:S Ekv-
t‘iıme Tr’aqgaı8vılı. Nachdem Kars un! Ardahan 19720 EerNEeutLt türkıisc geworden .9 gab ımmer
wıeder Reisende, die 1n dieses Gebiet kamen. In den etzten Jahren verstärkte sıch das touristische
Interesse, un! n tanden Gruppenreıisen orthin Hofftentlich tührt der Tourısmus dazu,
da{fß der Vertall der Kıiırchen aufgehalten wiırd; ıhre Erhaltung WAar bısher L1L1UT ann gewährleistet,
WE S1€e 1n Moscheen umgewandelt worden

[)as gestiegene Interesse tand seinen Niederschlag uch 1in der Lateratur. Die erfreulich zahlrei-
chen Werke ber georgische Kunst un! Archıitektur, die 1n der etzten Zeıt erschıenen sınd, bez1ie-
hen soweılt S1e siıch nıcht aut das heutige Georgien beschränken die wichtigeren georgischen
Denkmiäler 1n der Tüurken MI1t eın (so etwa dıe schönen Bildbände VO  ' Neugebauer, Altgeorgische
Baukunst, Leipzıg 1976; Beridse Neubauer, Dıie Baukunst des Miıttelalters 1ın Georgıien, Ber-
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lın 1980; Mepisaschwilı Zinzadse Schrade, Dıie Kunst des alten Georgıien, Leipzıg OL /
dıies., Georgien. Wehrbauten und Kırchen, Leipz1ig 1986 An Spezıalliteratur 1st neben den nıcht

leicht zugänglichen Arbeiten VO T’aqgai8vılı VOT allem Vakhtang Beridze, Architecture de Tao-
Klardjetie, Tbilisıi 1981 (russisch Uun:! französisch) NEMNNECI, worın ach eiıner Zzu sammenfassen en
kunstgeschichtlichen Darstellung 46 Bauwerke aufgrund der vorliegenden Literatur einzeln knapp
beschrieben und illustriert sind

Djobadze, der das früher georgische Gebiet in der Türke; zwiıschen 1965 und 1983 sıebenmal be-
reiste und schon mehrere Aufsätze darüber veröftentlichte (auch 1n dieser Zeıtschrift, zuletzt 1mM
rıgen Band), xibt einen Überblick ber die Kırchen und Klöster, die selbst besucht hat.

Er behandelt 1ın zeitlicher Reihenfolge zunächst die Klöster, die zwıschen dem nde des Jh.s
un! der Miıtte des Jh.s gebaut wurden, iınsbesondere Opıza, Handzt‘a, Dolisqana, Yen1 Rabat
un! Bana Damıt siınd die wichtigsten Namen ZENANNLT, doch erscheinen uch eiN1gZe€, die bisher
aum ekannt Kırche auft der Akropolis VO ArtanudZı, Ahıiıza, Nukar Sakdarı, Esbeki, DPa-
reht‘a, AnCa) Im zweıten e1l betafst sıch MmMı1t den größeren un! prachtvolleren Bauwerken A4US

der Zeıt ach der Mıtte des Jh.s, se1ıt der Herrschaft des Davıd Kuropalates, namlıch Oskı, Ha-
I den beiden Basıliken VO Ofthra Eklesia (Doört Kılıse) und Parhalı, IShanı un: Tbet‘i

Der Vertasser schildert Jeweıls die SCHAUC Lage der Bauwerke und ıhren Erhaltungszustand,
chliefßt eıne eingehende kunstgeschichtliche Beschreibung der einzelnen Kıirchen und sonstigen
Gebäude 28 ıllustriert durch Grundrisse un: Zeichnungen, wıdmet sıch den Skulpturen und disku-
tıert die Datierung. Aufßfßerdem geht austührlich aut die lıterarıschen Quellen eın, VO  3 denen tür
die Periode die 1ta des Gregor VO' Handzt’a besonders wichtig ISt. Eın weıterer Abschnitt 1st
der kulturellen un: historischen Bedeutung des Klosters gewidmet; nthält Angaben ber
bedeutende Mönche, Ort angefertigte Handschriften un: Kunstgegenstände. In einıgen Fällen War
dıe Frage der Identifizierung des Klosters diskutieren GB  orta Handzt®a; ob Yen1ı1 Rabat mıiıt Sat-
berd; iıdentitizieren 1St, äßt der Vertasser letztlich offen). Dıie gefundenen Inschritten werden in
der Regel reproduzıert, 1n Mhedruli-Schrift umschrieben und übersetzt. Nıcht behandelt sind die
Wandmalereien, die IL noch fragmentarisch erhalten sınd

Die Ausführlichkeit der Beschreibungen hängt davon ab, 1eweılt Djobadze Gelegenheit hatte,
die Bauwerke untersuchen. So konnte beispielsweise die Kirche C} Nukas Sakdarı, die auf e1-
116e praktisch unzugänglichen Felsen liegt, 11UTr AaUS der Entfernung sehen. Am austührlichsten be-
handelt OSkı (S 92-141). Eınıge Klöster, die besucht hat, die ber völlig zerstort sınd (wıe
C‘karost‘avi un:! Bert’a), sınd nıcht aufgenommen. Das Buch ist, W as die ahl der Bauwerke anbe-
langt, nıcht vollständig W1€ die Darstellung VO Beridze, geht ber Gründlichkeit weıt darüber
hinaus. uch die zahlreichen (346!) Photos sınd VO der Qualität her 1e] besser als die alten, be] Be-
ridze wıeder veröftentlichten Autnahmen A4US den ErStEeN beiden Jahrzehnten UNSCTCS ahrhunderts,
auch Wenn diese des fortgeschrittenen Vertalls einıger Bauten VO bleibendem historischen
Wert sınd Djobadze bereichert den Phototeil och durch Abbildungen VO' Kunstgegenständen
und Handschriften aus den Klöstern. Nützlıch 1st terner die beigelegte Landkarte. Alles 1n allem
handelt sıch eın ausgezeichnetes und hervorragend ausgestLalLleLes Handbuch, 1ın dem die
wichtigsten kirchlichen Bauten des Gebiets umfTfassen! beschrieben und dokumentiert sınd

Nur unterschreiben kann I[11all den Appell Schlufß des Buches, diese noch erhaltenen, ber
VO Vertall bedrohten Architekturdenkmäler als Weltkulturerbe dem Schutz der NESCO
terstellen.

Hubert Kaufkala


